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Oscar Wilde 
Bunbury 
Eine triviale Komödie für ernsthafte Leute  
 
Dialektbearbeitung: Susan Saladin 
 
BL/4D / 5H; 3 Bb (Zimmer; Garten; Salon); Zeit: Gegenwart 
(1895/1899); 
 
In dem Stück (1894) wird mit einer unmöglichen Handlung, aber mit 
vielen lustigen, fast schwankhaften Situationen wiedrum die englische 
Gesellschaft gegeisselt. Snobismus und Spleen werden lächerlich 
gemacht. Witz und Geist sind wichtiger als die wild durcheinander 
schiessenden Verwechslungen. Ein Mann gibt an, er habe einen Bruder, 
hat aber keinen; sein Freund nützt diese Lüge aus, sich als Bruder 
auszugeben. Selbstverständlich spielen zwei Frauen als Partnerinnen 
der beiden Männer mit; die gutmütig polternde Dame der Gesellschaft 
mit allerhand Bissigkeiten ist dabei, und die komisch verschrobene alte 
Jungfer sorgt für den nötigen Ulk. Im ganzen ein recht unterhaltsames 
Stück. 

 
 
 
Personen: 
 
LADY BRACKNELL Moncrieff’s Tante 
GWENDOLYN FAIRFAX ihre Tochter 
CECILY CARDEW Worthing’s Mündel 
MISS PRISM Cecily’s Gouvernante 
JACK WORTHING Friedensrichter 
ALGERNON MONCRIEFF sein Freund 
KANONIKUS CHASUBLE Doktor der Theologie 
MERRIMAN Worthing’s Butler 
LANE Moncrieff’s Kammerdiener 
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1. Akt 
 
 Im Morgenzimmer in Algernon Montcrieff’s 

Wohnung an der Half-Moon-Street in London. Das 
Zimmer ist luxuriös eingerichtet. Aus dem 
Nebenzimmer erklingt Klaviermusik. 

 
 (Lane deckt den Tisch für den Nachmittagstee, 

nachdem die Musik verstummt ist, tritt Montcrieff 
auf.) 

 
Montcrieff Hän Sie ghört, was y gspielt ha? 
Lane Y ha dänggt, s’syg unhöflig, z’loose. 
Montcrieff Das tuet mer leid für Sii, Y spiel nid fäälerfrey - das 

cha jeede. Aber y spiel mit eme wunderbare Usdrugg, 
ganz noch myner Empfindig - s’Dängge spar y mer fürs 
Lääbe uff. 

Lane Sehr wohl, Mister Montcrieff. 
Montcrieff A propos dängge: hän sii an d’Gurggebrötli dänggt für 

d’Lady Bracknell? 
Lane Sehr wohl, Mister Montcrieff. (reicht ihm ein Tablett) 
Montcrieff (nimmt zwei und setzt sich auf das Sofa) Übrigens, 

isch das wohr, dass an sällem Oobe, wo der Lord 
Shoreman und der Mister Worthing bi mir diniert hän, 
acht Flasche Schämpis trunnge worde sin? 

Lane Acht Fläsche und e halby. Das chunnt wohrschynts 
dervoo, dass ime Junggsellehuushalt der Wyy besser 
isch, als by verhürotete Herrschafte. Das hany scho 
öfters festgstellt. 

Montcrieff He nu, wirkt denn d’Eh eso demoralisierend? 
Lane Ich glaub, es cha e sehr e aagnähme Zuestand sy, aber y 

ha do allerdings kai grossy Erfahrig. Y bi numme 
eimool verhürotet gsii und das isch ehner es 
Missverständnis zwüsche me junge Meitli und mir gsii. 
(geht hinaus) 

Montcrieff Schyynt e bitz e glungeny Aasicht vonere Eh z’ha, der 
Lane! 

Lane (tritt auf) Der Mister Ernst Worthing isch doo. 
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 (Worthing kommt herein, Lane geht wieder hinaus) 
 
Montcrieff Wie goht’s dir, my liebe Ernst? Was füehrt Dy in’d 

Stadt? 
Worthing S’Vergnüege, was söll eim denn suscht irgendwo aane 

füehre? Du issisch wieder emol, wie me gseht! 
Montcrieff In unsere Kreise isch es doch üblich, dass me am Fünfy 

e chleiny Erfrischig zu sich nimmt! Wo bisch eigetlig 
am letschte Donnstig gsii? 

Worthing Uf em Land. 
Montcrieff Was in aller Wält machsch Du uf em Land? 
Worthing (setzt sich) Wenn me in der Stadt isch, amüsiert me 

sich sälber und uf em Land amüsiert me die andere Lüt. 
Das isch total langwyylig. 

Montcrieff Was sinn das denn für Lüt, wo de dört amüsiersch? 
Worthing Oh, d’Nochbere, nume d’Nochbere! 
Montcrieff Und, hesch nätty Noochbere in der Gegend vo 

Shropshire? 
Worthing Grässlig. Eifach grässlig, rede mit keim e Wort. - 

Wieso so viel Tasse und Gurggebrötli? Wär chunnt no 
zum Tee? 

Montcrieff Numme d’Tante Augusta und d’Gwendolyn. 
Worthing Das isch jo wunderbar! 
Montcrieff Jo jo, das isch scho schön, aber ich glaub, d’Tante 

Augusta wird nid sehr erbaut syy, dass Du doo bisch! 
Worthing Wieso nid? 
Montcrieff Esoo, wie Du mit der Gwendolyn gflirtet hesch und 

erscht rächt sii mit dir, muesch Di nid wundere! 
Worthing Ich ha mi ebe in d’Gwendolyn verliebt und bi äxtra in 

d’Stadt cho, zum ihre e Hüürotsaatrag z’mache. 
Montcrieff Jetz ha y gmeint Du sygsch zum Vergniege in d’Stadt 

cho, nid gschäftlig! 
Worthing Wie schregglig unromantisch Du bisch! 
Montcrieff Ich gseh wirgglig nüt Romantischs amene 

Hürotsaatrag. Womöglig wird me no erhört und denn 
isch die ganzy Spannig verbyy. Romantisch isch 
eigetlig numme d’Ungwüssheit. Wenn ych emol hürot, 
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wird y versueche, die Tatsach so schnäll wie möglig 
z’vergässe. 

Worthing Das chan y mer guet vorstelle, so wie du läbsch! (will 
ein Gurkenbrötchen nehmen) 

Montcrieff Läng bitte die Gurggebrötli nid aa, die sin für d’Tante 
Augusta! (nimmt selber eins und isst es) 

Worthing Aber Du issisch jo sälber die ganzy Zyt dervoo! 
Montcrieff Das isch öppis anders, si isch mini Tante. Nimm doch 

Brot mit Butter, das het d’Gwendolyn au sehr gärn. - 
Aber meinsch nid, bevor Du d’Gwendolyn hürotisch, 
settsch zerscht emol die Gschicht mit der Cecily kläre? 

Worthing Cecily? Ich kenn niemer wo Cecily heisst! 
 
 (Lane tritt auf) 
 
Montcrieff Lane, brige Sii doch emol das Zigaretteetui, wo der 

Mister Worthing s’letscht mool doo liggeloo het! 
Lane Sofort, Mister Montcrieff. 
Worthing Ah doo isch das Etui, won y eso vermisst ha. Hättsch 

au öppis chönne saage! 
 
 (Lane kommt mit dem Etui, Montcrieff nimmt es in 

die Hand und öffnet es) 
 
Montcrieff Jetz, won y die Gravierig do lies, gsehn y, dass das jo 

gar nid dir ghört! 
Worthing (geht auf ihn zu und will ihm das Etui aus der Hand 

nehmen) Du hesch mi scho hundertmool dermit gseh 
Worthing und usserdäm goht Dii das nüt aa, wo do inne gschriibe 

isch. 
Montcrieff Aber do stoot, dass es vo nere gwüsse Cecily isch, und 

will Du niemert kennsch, wo so heisst, cha’s jo gar nid 
Dir ghöre! 

Worthing Also, wenn De’s unbedingt wotsch wüsse, d’Cecily 
isch e Tante vo mir. 

Montcrieff E Tante? !  
Worthing Jo, übrigens e reizendy alty Dame. Chan y’s jetz wieder 

haa? 
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Montcrieff (liest) ...Von Deiner kleinen Cecily in zärtlicher 
Liebe... 

Worthing Jo und? S’git dängg au chleini Tante, die mien jo nid 
unbedingt eins-achzig gross syy. 

Montcrieff Das mues aber e entfärnty Verwandty syy, wenn si nid 
emol Di Naame kennt! Und wieso seit denn die Tante 
Unggle zu Dir? (liest) ... in zärtlicher Liebe für meinen 
lieben Onkel Jack... und Du heissisch doch Ernst. 

Worthing Nid Ernst, sondern Jack. 
Montcrieff Aber Du hesch doch allne gseit, Du heissisch Ernst. Du 

loosisch uff e Naame Ernst und De gsehsch uss, als ob 
De Ernst heissisch. Du bisch der ärnstischt Mensch, wo 
mir je begägnet isch und zuedäm stohts au uff Dinere 
Visitekarte! 

Worthing Also guet: In der Stadt heiss y Ernst und uff em Land 
Jack! Und das Zigaretteetui isch mer ebe uff em Land 
gschänggt worde. 

Montcrieff Aber das erklärt immer noonig, werum die Tante zu Dir 
Unggle seit! Ich ha Dii scho immer im Verdacht ghaa, 
dass De heimlig bunburysiersch! Und jetz bestätigt sich 
my Verdacht allmählig. 

Worthing Bunburysiere, was isch das? 
Montcrieff Das verzell y Dir erscht, wenn Du mir die Gschicht mit 

däre Tante erklärt hesch! 
Worthing Es isch wirklig nüt Bsunders! Der alty Mr. Thomas 

Cardew, my Adoptiv-Vatter, het mii in sym 
Teschtamänt zum Vormund vo synere Enkelin, Cecily 
Cardew bestimmt. Drum redet sii mii mit Unggle aa. Si 
läbt under der Obhuet vonere voträfflige Gouvernante, 
der Miss Prism, in mym Huus uff em Land. 

Montcrieff Aber werum bisch in der Stadt der Ernst und uff em 
Land der Jack? 

Worthing My liebe Algy, ich weiss nid, ob Du das verstohsch, 
aber als Vormund het me e sträng moralischy Haltig 
yyznäh, und will e sone Haltig weder zum eigene 
Wohlbefinde, no zum eigene Glügg byytreit, han y 
beschlosse, y heb e jüngere Brueder namens Ernst, wo 
uff em Land wohnt und ständig in der Chlemmi steckt. 
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Montcrieff Denn han y also doch rächt ghaa, won y gseit ha, de 
sygsch e Bunburyist! Du bisch ein vo de perfeggtische 
Bunburyiste, won ych kenn. 

Worthing Was in aller Wält meinsch denn mit däm 
Bunburysiere? 

Montcrieff Du hesch e sehr praggtische Brueder erfunde, damit de 
in d’Stadt chasch und ych han e unbezahlbare 
Duurinvalyyde namens Bunbury erfunde, damit y uff’s 
Land cha, wenn y Luscht ha derzue. Wenn im Bunbury 
sy ungwöhnlig schlächty Gsundheit nid wär, chönnt 
ych hütt z’Obe zum Byspiel nid mit Dir go ässe, will y 
scho syt mehr als ere Wuche by der Tante Augusta 
yyglaade bi. 

Worthing Y ha Di aber nid bätte, mit mir z’àsse! 
Montcrieff Y weiss, Du bisch jo so vergässlig mit em Verschigge 

vo Yyladige! 
Worthing Du wurdsch gschyyder by der Tante Augusta ässe! 
Montcrieff Y ha nid die gringschty Absicht, so öppis z’tue. Erstens 

bin y graad kürzlig byynere gsii zum Dinner, und das 
längt wieder für e Zyttli und zweitens wird y dört wien 
es Familiemitglied behandlet und grieg äntwäder kei  

Montcrieff Tischdame oder grad zwei uffzmool. Und drittens 
weiss y ganz genau, dass y hüt näbe der Mary Farquahr 
miesst sitze und die flirtet ständig übere Tisch übere 
mit ihrem eigene Maa. Es isch skandalös, wieviel Fraue 
in London mit ihrne eigene Männer flirte, das find ych 
unaagnähm, jo fascht unaaständig! Zuedäm möcht y 
mii lieber mit Dir über’s Bunburysiere unterhalte und 
Dir d’Spielregle erkläre. 

Worthing Die intressiere mii überhaupt nit. Wenn d’Gwendolyn 
mii erhört, wird ych my Brueder umbringe. Ych wird 
en uff jeede Fall umbringe, d’Cecily intressiert sich 
efang e bitz z’fescht für ihn. Y muess mii vo däm Ernst 
befreye und y root Dir dringend, das au mit Dym 
chrangge Fründ z’mache. 

Montcrieff Nüt wird my bewege, mii vom Bunbury z’trenne, und 
wenn Du emool hürotisch - was no üsserscht frooglich 
isch - wirdsch froh sy, wenn De e Bunbury hesch. E 
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verhürotete Maa ohny Bunbury mues e schregglig 
langwyyligs Lääbe fiehre! 

Worthing Was für e Blödsinn! Wenn ych e sone reizends Meitli 
hürot wie d’Gwendolyn, chan y sicher uff e Bunbury 
verzichte. 

Montcrieff Du viellicht, aber Dy Frau nit! Du weisch offesichtlig 
nit, dass zunere glügglige Eh nid zwei, sondern drey 
ghöre. 

Worthing Das, my liebe Fründ isch e These, wo s’korrupte 
französische Drama in de letschte fuffzig Johr 
verbreitet het. 

 
 (Es klingelt) 
 
Montcrieff Ah! Das muess D’Tante Augusta sy. Nur Verwandty 

und Gläubiger lütte in däm Wagnerstil. - Wenn y se jetz 
für fünf Minute us em Wäg schaff, bis Du der 
Gwendolyn der Hürootsaadraag gmacht hesch, chan y 
denn mit Dir hüt z’Obe go ässe? 

Worthing Also denn halt, myynetwäge. 
Lane D’Lady Bracknell und d’Miss Fairfax. 
 
 (Bracknell und Gwendolyn treten auf. Montcrieff 

geht ihnen entgegen) 
 
Bracknell Guete Tag Algernon, y hoff, Du benimmsch Dii 

tadellos! 
Montcrieff Ych fühl mi tadellos, Tante Augusta. 
Bracknell Das isch nid ganz s’Glyche. (nickt Jack mit eisiger 

Kälte zu) 
Montcrieff (zu Gwendolyn) Hei, bisch Du schigg! 
Gwendolyn Ych bi immer schigg, oder nid, Mister Worthing? 
Worthing Si sinn vollkomme, Miss Fairfax. 
Gwendolyn Oh, hoffentlig nit, do könn y mii jo nümme steigere. 

Und y ha d’Absicht, mii no in vielle Richtige 
wyterz’entwiggle! 

 
 (Sie setzt sich mit Jack in die Ecke) 
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Bracknell Es tuet mer leid, dass mer e bitz z’spoot sin, aber y ha 

no by der Lady Harbury verbyy miesse. Y ha no nie e 
Frau gseh, wo sich noch em Verluscht vo ihrem Maa 
eso veränderet het! Si gseht diräggt zwanzig Johr 
jünger uss. Und jetz hätt y gärn e Tee und eins vo däne 
schöne Gurggebrötli, wo De mer versproche hesch. 

Montcrieff Säblverständlig, Tante Augusta. (geht zum Teetisch) 
Bracknell Wottsch nid zu mir sitze, Gwendolyn? 
Gwendolyn Danggschön Mamme, y sitz doo ganz guet. 
Montcrieff (hebt entsetzt die leere Platte hoch) Du myyny Güety, 

Lane, wieso het’s denn keiny Gurggebrötli, y ha se 
doch äxtra bstellt! 

Lane (würdevoll) Es het hüt morge keiny Gurgge ghaa uff 
em Märt, y bi zweimool gsii go luege. 

Montcrieff Keiny Gurgge? 
Lane Nei, nid emoll für viell Gäld! 
Montcrieff S’isch guet, Lane, danggschön. 
Lane Danggschön. (geht ab) 
Montcrieff Y bi untröschtlig, Tante Augusta, dass es keiny Gurgge 

gäh het, nid emool für viell Gäld! 
Bracknell S’isch nid so schlimm, Algernon. Y ha by der Lady 

Harbury, wo übrigens numme no für ihres Vergnüege 
z’läbe schyynt, e Bitz Kueche g’ässe. 

Montcrieff Y ha ghört, ihry Hoor syge vor Kummer ganz 
goldblond worde. 

Bracknell Sy het zwyyfellos d’Hoorfarb gwächslet, uss wellem 
Grund chan y natürlig nid saage. (Algernon reicht ihr 
den Tee) Dangschön. - Y ha hüt z’Obe öppis ganz 
Bsunders für dii, Algernon, y gib Der d’Mary Farquahr 
als Tischdame. Si isch doch e entzückendy Frau und so 
uffmerggsam ihrem Maa gegenüber. S’isch reizend, die 
beide z’beobachte. 

Montcrieff Leider mues y uff das Vergnüege verzichte, by Dir 
z’dinniere. Es isch für mii e schreggligy Enttüschig, 
aber y han es Telegramm griegt, dass my arme Fründ, 
der Bunbury wieder sehr chrangg syg (tauscht einen 
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Blick mit Jack), me erwartet offebar, dass y zuenem 
chumm. 

Bracknell Sehr merkwürdig, dä Mister Bunbury schyynt e 
ungwöhnlig schlächty Gsundheit z’haa. 

Montcrieff Jo, der army Bunbury, är lyydet furchtbar! 
Bracknell Y muess saage, Algernon, es isch höggschty Zyt, dass 

sich dä Mister Bunbury emoll entscheidet, ob er wott 
lääbe oder stärbe. Das ewige Hii und Här wird langsam 
unaagnähm. Y sag au zu Dym Unggle immer wiieder, 
dass Gsundheit die erschty Pflicht im Lääbe isch. Aber 
är schyynt nid viel druff z’gää... sowyt sich’s um e 
Besseryg vo syyne Lyyde handlet. Y wär Der sehr 
verbunde, wenn De der Mister Bunbury in mym Name 
wurdsch bitte, är mög fründligerwys am näggschte 
Samschtig kei Rüggfall haa. Y bruuch Di dringend für 
die musikalischy Gstaltig bym Empfang. 

Montcrieff Y wird mit em Bunbury reede, wenn er no by 
Bewusstsyy isch, und y bi zueversichtlig, dass er am 
Samschtig wieder zwääg isch. Wenn De mit mir schnäll 
ins Nääbezimmer chunsch, chönne mer s’Programm 
grad zämmestelle mitenand. 

Bracknell Das isch sehr uffmerggsam vo Dir (steht auf und folgt 
Montcrieff) 

Worthing Hüt isch e herrlige Taag gsii, gälle si, Miss Fairfax. 
Gwendolyn Bitte reede si doch nid über s‘Wätter mit mir! Wenn 

d’Lüt über s’Wätter reede, han y immer s’Gfühl, dass si 
öppis anders meine, und das macht mi ganz närvös. 

Worthing Ych mein tatsächlig öppis anders. 
Gwendolyn Das han y scho dänggt. Ych tüsch mii sälte. 
Worthing Und y möcht d’Abwääseheit vo der Lady Bracknell 

derzue benutze... 
Gwendolyn Das wurd ych Ihne unbedingt empfähle. D’Mamme het 

en Art, plötzlig ins Zimmer z’patze, dass y se scho 
mängisch ha miesse zur Red stelle. 

Worthing (nervös) Miss Fairfax, syt ich Sii kenn, bewundere ych 
Sii meh als ally andere Fraue... wo mir je begägnet sinn 
... ych bi Ihne begägnet. 
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Gwendolyn Jo, das isch mer durchuss bekannt, und y ha mer 
mängisch gwünscht, Sie hätte das in der Öffentligkeit 
düttliger zeigt. Au Sii hän uf mii e unwiderstehliche 
Zauber ussgüebt. Scho bevor ych Sii kennt ha, sin Sii 
mir alles andere als glyychgültig gsii. 

 
(Jack blickt sie überrascht an) 

 
Gwendolyn Mir lääbe, wie Sii hoffentlig wüsse, inere Zyt vo 

Wunschtröim. Und my Traum isch scho immer gsii, 
öpper z’liebe, wo Ernst heisst. In däm Name liggt so 
öppis ... öppis, wo absoluts Vertraue yyflöösst. Wo der 
Algernon verzellt het, dass är e Fründ het, wo Ernst 
heisst, han y gwüsst, dass es mir vom Schiggsal 
bestimmt isch, Sii z’liebe. 

Worthing Sii liebe mii würklig, Gwendolyn? 
Gwendolyn Lyydeschaftlig! 
Worthing Gwendolyn, Sii wüsse jo gar nid, wie glügglig Sii mii 

mache! 
Gwendolyn My einzige Ernst! 
Worthing Sii wänn aber doodermit nid öppe saage, dass Sii mii 

nid wurde liebe, wenn ych nid Ernst wurd heisse? 
Gwendolyn Aber Sii heisse doch Ernst. 
Worthing Scho, aber wenn y jetz andersch wurd heisse, chönnte 

Sii mii denn nid liebe? 
Gwendolyn Das isch eidüttig e metaphysischy Spekulation und het 

mit de Tatsache sehr wenig z’tue. 
Worthing Um ehrlig z’syy, ych persönlig mach mer wenig us 

däm Name. Ych find, Ernst passt überhaupt nid zu mir. 
Gwendolyn Är passt sehr guet zu Ihne. Es isch e göttlige Name . . 

er het Musig, er erzügt Schwingige. 
Worthing Also wirgglig, Gwendolyn, y muess saage, dass es e 

Huffe andery Näme git, wo viell schöner sinn. Ych find 
zum Byspiel Jack e reizende Name. 

Gwendolyn Jack?... Nei, Jack het kei Musig und erzügt keiny 
Schwingige... y kenn e paar, wo Jack heisse und sy sinn 
alli unwohrschynlig hässlig. Mir tuet jeedy Frau leid, 
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wo mit eme Jack verhürootet isch. Der einzig Name 
ohny Risiko isch Ernst. 

Worthing Y mues mii sofort taufe loo - y mein, mir mien ys 
sofort traue loo! 

Gwendolyn Traue loo, Mister Worthing? 
Worthing Jo... natürlig, Sii wüsse, dass ych Sii lieb und Sii hän 

doch gseit, dass ych Ihne au nid glyychgültig bi. 
Gwendolyn Ych bätt Sii aa. Aber Sii hän mer no kei Aatrag gmacht. 

Das Thema isch no nid emoll aagschnitte worde. 
Worthing Denn... dörf ych Ihne also jetz e Aatrag mache? 
Gwendolyn Y glaub, es wär e grossartigy Gläägeheit. Um Ihne aber 

e möglichy Enttüschig z’erspaare, halt ych’s für fair, 
Ihne vorhäär z’saage, dass y fest entschlosse bi, dä 
Aatrag aaz’näh. 

Worthing Gwendolyn! 
Gwendolyn Jo, Mister Worthing, was wänn Sii mir saage? 
Worthing Sii wüsse doch, was ych Ihne z’saage ha! 
Gwendolyn Scho, aber Sii saage’s nit. 
Worthing Gwendolyn, wänn Sii mii hüroote? 
Gwendolyn Natürlig will y. Y ha scho gmeint, De frogsch nie. Du 

schyynsch wenig Erfahrige mit Hürootsaaträg z’haa. 
Worthing My Einzigy, y ha uff däre Wält au no niemert eso 

gliebt, wie Dii. 
Gwendolyn Was für schöny Auge Du hesch. Y hoff, dass De mi 

immer eso aaluegsch, vorallem, wenn andery Lütt 
derby sinn. 

Bracknell (tritt ein) Mister Worthing, stöhn Si doch uff us däre 
halbliegende Position. Das gseht üsserscht unfein uss. 

Gwendolyn Mamme! (er versucht aufzustehen, aber Gwendolyn 
hält ihn zurück) Ych muess Di bitte, wieder 
uusez’goh. Du störsch. Der Mister Worthing isch 
nämmlig noonig ganz fertig. 

Bracknell Fertig mit was, wenn y frooge darf? 
Gwendolyn Mir sinn grad draa, uns z’verloobe, Mamme. (stehen 

auf) 
Bracknell Momänt! Du bisch mit gar niemerem verlobt! Wenn 

Du Dii mit öpperem verlobsch, wirdsch Du das vo mir 
oder Dym Bappe erfahre, sofärn sy Gsundheit das 
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zuelosst. E Verlobig söll für e Meitli e Überraschig syy, 
e aagnähmy oder e unaagnähmy, je noch dämm. Das  

Bracknell isch chuum öppis, wo me ihm elei cha überloh.... Und 
jetz hätt y e paar Frooge an Sii, Mister Worthing. 
Gwendolyn, Du wartisch so lang im Waage. 

Gwendolyn Mamme! 
Bracknell Im Waage, Gwendolyn! 
 

(Gwendolyn geht zögernd und dreht sich immer 
wieder um. Bracknell dreht sich zu ihr um und 
blickt streng) 

 
 Gwendolyn! 
Gwendolyn Jo, Mamme. 
Bracknell Sii dörfe sitze, Mister Worthing. (sucht in der 

Handtasche nach Block und Bleistift) 
Worthing Danggschön, y blyb glaub lieber stoh. 
Bracknell (hat Schreibzeug gefunden) Ych muess Ihne saage, 

dass Sii nid uff mynere Liste vo akzeptable Männer 
stöhn, owohl y die glyychy Liste ha, wie d’Herzogin vo 
Balton. Mir schaffe drumm zämme. Y bi aber durchuss 
bereit, Sii uffz’näh, ween Ihry Antworte befriedigend 
ussfalle, so, wie das e liebevolly Mueter verlangt. - 
Rauche Sii? 

Worthing Äh - jo ... y muess zuegäh, dass y rauch. 
Bracknell Das ghör y gärn. E Maa muess immer irgend e 

Beschäftigung haa. S’ git scho gnue Fulänzer in 
London. - Wie alt sin Sii? 

Worthing Nünedryssig. 
Bracknell E guet’s Alter zum Hüroote. Y bi immer der meinig 

gsii, dass e Maa, wo hürootet, äntwäder alles oder nüt 
söll wüsse. Was wüsse Sii? 

Worthing Ych weiss nüt, Lady Bracknell. 
Bracknell Das gfallt mer. Ych bi gege alles, wo die natürlichy 

Unwüsseheit verdirbt. Wie hoch isch Ihres Yykomme? 
Worthing Zwüsche siebe- und achttausig Pfund im Johr. 
Bracknell (schreibt etwas auf) Uss Grundbsitz oder Aktie? 
Worthing Hauptsächlig uss Aktie. 
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Bracknell Das isch guet. Vo Grundbsitz het me weder Vergnüege, 
no Nutze. 

Worthing Y ha no ne Landhuus mit e chly Land, aber my 
Yykomme isch unabhängig vo däm. Sii hän rächt, wien 
ych festgstellt ha, sinn d’Wilddiebe die einzige won e 
Nutze dervo hän. 

Bracknell E Landhuus! Wieviel Schloofzimmer... aber das chönne 
mer jo spööter abkläre. Sii hän doch hoffentlig au e 
Huus in der Stadt? Eme sone unverdorbene Meitli wie 
der Gwendolyn cha me nid zuemuete, uff em Land 
z’lääbe. 

Worthing Y ha zwoor scho no e Huus am Belgrave Square, aber 
es isch jewyls für e Johr an d’Lady Bloxham vermietet. 
Natürlig chan y’s wieder haa, wenn y will, mit ere 
Kündigungsfrischt vo sächs Monet. 

Bracknell Lady Bloxham? Kenn y nit. 
Worthing Me gseht se sälte. S’isch e sehr betagty Dame. 
Bracknell Das isch huttzuetaags au kei Garantie meh für e solide 

Charakter. Wely Huusnummere? 
Worthing 149. 
Bracknell Y has scho dänggt, das isch die Sytte, wo uss der Mode 

isch, aber das chönnt me ändere. 
Worthing D’Sytte oder d’Mode? 
Bracknell (streng) Beides, wenn’s nötig isch! Und jetz zu de 

weniger wichtige Sache: Läbe Ihry Eltere no? 
Worthing Y ha beidy Eltere verlore. 
Bracknell Beidy? ... Das gseht e chly nach Noochlässigkeit uss. 

Wär isch Ihre Vatter gsii? 
Worthing Das weiss y leider nid genau, y ha, wie gseit, myny 

Eltere verlore, oder, besser gseit, si schyyne mii verlore 
z’haa. Y ha tatsächlig kei Ahnig, wär y bii, y bi gfunde 
worde. 

Bracknell Gfunde? 
Worthing Der verstorbeny Mister Thomas Cardew, e alte Herr 

mit ere wohltätige Gsinnig het mi gfunde und mir der 
Name Worthing gää, will er grad es Billet erster Klass 
nach Worthing im Sagg ghaa het. Worthing isch e 
Ortschaft im Sussex. Es isch e Seebad. 
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Bracknell Und wo het Sii der wohltätigy Mister Cardew gfunde? 
Worthing Inere Reisetäsche. 
Bracknell Inere Reisetäsche??? 
Worthing Jo. Y bi inere Reisetäsche glääge, e ziemlig grossy 

Reisetäsche uss schwarzem Lääder und mit Handgriff - 
also inere gwöhnlige Reisetäsche. 

Bracknell Und wo het dä Mister Cardew die gwöhnligy 
Reisetäsche entdeggt? 

Worthing In der Gepägguffbewahrig vom Viktoria Bahnhof. Me 
het se mit syner eigene verwächslet. 

Bracknell In der Gepägguffbewahrig am Viktoria-Bahnhof???? 
Worthing Uff em Perron noch Brighton. 
Bracknell S’Perron isch unwichtig. Also y muess scho saage, was 

Sii mir doo verzelle, verwirrt mi grad e bitz. Inere 
Reisetäsche gebore z’wärde, ob sy jetz Handgriff het 
oder nit, verrootet e Verachtyg vom normale 
Familieaastand, wo an übelsty Exzess vo der 
französische Revolution erinneret. Und y nimm aa, Sii 
wüsse woaane die unglüggseligy Bewegyg gfüehrt het. 
Was der spezielly Ort aabelangt, wo die Täsche gfunde 
worde isch, so cha d’Gepägguffbewahrig amene 
Bahnhof derzue diene, e gsellschaftlige Fauxpas 
z’vertusche. Me cha’s also chuum als e solidy Grundlag 
für e anerkannty Stellig im gsellschaftlige Lääbe 
betrachte. 

Worthing Dörft ych Sii denn frooge, was Sii mir wurde 
empfähle? Y muess wohl chuum erwähne, dass ych 
alles wurd tue, um d’Gwendolyn glügglig z’mache. 

Bracknell Ych wurd Ihne dringend empfähle, sich so schnäll wie 
möglig e paar Verwandty zuez’tue und alles 
draaz’setze, wenigstens ei Eltereteil z’finde, bevor 
d’Saion ganz verbyy isch. 

Worthing Y ha kei Ahnig, wien y das söll schaffe. Aber 
d’Reisetäsche chan ych Ihne jederzyt vorstelle. Sy isch 
bi mir deheim im Aakleidezimmer. Y mein wirgglig, 
das sott Ihne länge. 

Bracknell Mir? Was het das mit mir z’tue? Sii glaube doch nid im 
Ernst, das ych und der Lord Bracknell au numme im 
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Traum dra dängge, unserer einzige Tochter z’erlaube 
ine Gepägguffbewahrig yyz’hüroote und e Verbindig 
miteme Gepäggstügg yyz’goo! Guete Taag Mister 
Worthing. (rauscht in majestätischer Empörung 
hinaus) 

Worthing Guete Taag. 
 

(Aus dem Nebenzimmer ertönt der Hochzeits-
marsch, den Montcrieff falsch auf dem Klavier 
spielt) 

 
(Worthing blickt wütend drein und geht zur Tür) 
Um Gottes Wille, spiel doch nid die grässligy Melodie, 
Algy! 

 
 (Die Musik verstummt und Montcrieff kommt 

frohgelaunt herein) 
 
Montcrieff Isch öppis schief gange? Du wottsch doch nid saage, 

dass d’Gwendolyn Dii abgwiise het! 
Worthing Mit der Gwendolyn bin y scho klar cho, sowyt’s sii 

aagoht, sin mir so guet wie verlobt. Aber ihry Muetter! 
Y ha no nie sone Furie gseh. Pardon, y sott nid so vo 
Dynere Tante reede! Aber was meinsch, bestoht 
d’Ussicht, dass d’Gwendolyn in öppe hundertfuffzig 
Johr glyych wird wie ihry Muetter? 

Montcrieff Ally Fraue wärde wie ihry Muetter, das isch ihry 
Tragödie. E Maa wird nie wie sy Muetter, das isch 
syyny Tragödie. Hesch der Gwendolyn übrigens gseit, 
dass De in der Stadt Ernst und uff em Land Jack 
heissisch? 

Worthing Also das isch jetz wirgglig nid das, wo me eme 
hübsche, verwöhnte Meitli verzellt. 

Montcrieff Und wie stoht’s mit dym Brueder, däm liederliche Typ? 
Worthing Oh, dä wird y no vor em Wuchenänd los. Ych sag 

eifach, är syg in Paris gstorbe. S’git sicher viell Lütt, 
wo plötzlig in Paris stärbe! 
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Montcrieff Aber Du hesch doch gseit, dass d’Miss Cardew sich e 
chli z’fescht für Dy Brueder intressiert, wurd se das nid 
sehr schmärzhaft träffe? 

Worthing Jo das wird nid so schlimm syy. D’Cecily isch e jungs 
naivs Ding, wo gärn goot go spaziere und alles andere 
im Kopf het als ihry Unterrichtsstunde. 

Montcrieff Ych wurd die Cecily gärn emol kennelehre. 
Worthing Ych wird sehr guet uffpasse, dass das nid passiert. Sy 

isch ungwöhnig hübsch und no sehr jung. 
Montcrieff Hesch der Gwendolyn wenigstens verzellt, dass De 

sone ungwöhnlig hübsches, jungs Mündel hesch? 
Worthing So öppis posaunt me doch nid grad eso uss. Y bi 

überzügt, dass sich die beide sehr guet verstöhn. 
Montcrieff Das isch bi de Fraue immer erscht eso, nochdäm sy sich 

alles Wiüeschte an Kopf gworfe hän. Wenn mer no e 
guete Tisch im Willis wän griege, sotte mer ys aber jetz 
umzieh. S’ isch scho fascht siebeny. 

Worthing Es isch immer scho fascht siebeny. 
Montcrieff Was mache mer nach em Ässe? 
Worthing Nüt. 
Montcrieff Das isch jo furchtbar aasträngend. Aber y ha 

grundsätzlig nüt gege Aasträngige, wenn me kei 
bestimmts Ziel im Aug het. 

Lane D’Miss Fairfax. 
 (Gwendolyn kommt herein, Lane geht ab) 
 
Montcrieff Gwendolyn, was isch? 
Gwendolyn Algy, dreih Dy bitte um, y muess em Mister Worthing 

öppis ganz Privats saage. 
Montcrieff Das chan y unter gar keine Umständ zueloh! 
Gwendolyn Algy, Du nimmsch immer e ganz und gar unmoralischy 

Haltig zum Lääbe yy. Dooderzue bisch Du no viell 
z’jung! 

 
 (Montcrieff zieht sich zurück) 
 
Worthing My Schatz! 
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Gwendolyn Ernst, noch em Gsichtsussdrugg vo der Mamme 
zschliesse chönne mir viellicht nie hüroote! Die meiste 
Eltere kümmere sich e Drägg um das, was d’Kinder 
saage. Alle Yyfluss won ych je emol uff d’Mamme 
g’haa ha, han y im Alter vo drey Johr verlore. Aber 
wenn sii im schlimmste Fall unsery Hochzyt chönnt 
verhindere, cha sii doch niemools myny ewigy Lieby 
zu Dir zerstöre. 

Worthing Gwendolyn, Lieb’s! 
Gwendolyn Die Gschicht vo Dynere romantische Härkunft, wo mer 

d’Mamme mit unfründlige Kommentär verzellt het, het 
my natürlig in de innerste Faasere vo mym Wääse 
erregt und Dy Vorname het e unwiderstehlichy 
Faszination uff mii. Dyny Stadtadrässe hany, aber wely 
Adrässe hesch uff em Land? 

Worthing Manor House, Woolton, Hertfodshire. 
 
 (Montcrieff dreht sich um, lächelt und notiert sich 

die Adresse) 
 
Gwendolyn Es chönnt syy, dass y zu nere Verzwyyfligstat muess 

gryffe, ych wird Dii täglich uff em Laufende halte. 
Worthing Myny Liebschty! 
Gwendolyn Wie lang blybsch in der Stadt? 
Worthing Bis am Mändig. 
Gwendolyn Guet. Algy, Du chasch Dy jetz wieder umcheere. 
Montcrieff Das han y scho gmacht.  
Gwendolyn Du dörfsch jetz au lütte. 
Worthing Ych begleite Di no zum Waage, Gwendolyn. 
Gwendolyn Sehr gärn. 
Worthing (zu Lane, der hereinkommt) Ich begleite d’Miss 

Fairfax no uuse. 
Lane Sehr wohl. 
 
 (Worthing und Gwendolyn gehen hinaus. Lane 

reicht Montcrieff einige Briefe, die er jedoch 
ungeöffnet zerreisst, nachdem er die Umschläge 
angeschaut hat) 
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Montcrieff Es Glas Sherry, Lane 
Lane Sehr wohl. 
Montcrieff Morn gang y go bunburysiere und chumm nid vor em 

Mändig zrugg. Sii chönne mer der Smokig und ally 
Bunbury-Aazüg parat mache. 

Lane Sehr wohl. (reicht ihm den Sherry und geht ab) 
Worthing (tritt auf) Wirgglig, e vernünftigs, intelligänts Meitli. 

S’ erschte Meitli wo mir wirgglig öppis bedüttet. 
 

(Montcrieff lacht unbändig) 
 
 Was amüsiert Dii eso? 
Montcrieff Y mach mer Sorge um e Bunbury, das isch alles. 
Worthing De wirdsch dur Dy Fründ Bunbury no bösy Schärereye 

bychoo. 
Montcrieff Ych lieb Schärereye. Das isch s’einzige, wo nie ärnst 

isch. 
Worthing Ach Quatsch, Algy, Du schwätzisch numme Blödsinn.  
Montcrieff Das mache ally. (Worthing blickt ihn indigniert an 

und verlässt das Zimmer. Montcrieff zündet sich 
eine Zigarette an, liest die Adresse vom Notitzblock 
ab und lächelt.) 

 
 

Ende 1. Akt 
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2. Akt 
 

Garten beim Manor House. Eine Treppe aus grauen 
Steinstufen führt zum Haus hinauf. Der Garten, 
altmodisch angelegt, voller Rosen. Jahreszeit: Juli. 
Korbstühle und ein mit Büchern bedeckter Tisch 
stehen unter einem grossen Eibenbaum. Man 
entdeckt Miss Prism am Tisch sitzend. Cecily ist im 
Hintergrund und giesst Blumen. 

 
Miss Prism Cecily, Cecily! Eine so praktische Beschäftigung wie 

Blumen giessen ist doch eher Moultons Pflicht als Ihre! 
Besonders dann, wenn geistige Genüsse Sie erwarten. 
Ihre deutsche Grammatik liegt auf dem Tisch. Bitte 
öffnen Sie auf Seite 15. Wir wollen die Lektion von 
gestern wiederholen. 

Cecily (kommt sehr langsam heran) Aber ych cha doch 
Dütsch nid usstoh. Es isch kei schööny Sprooch. Ych 
weiss ganz genau, dass y noch jeedere Dütschstund 
hässliger ussgseh. 

Miss Prism Kind, Sie wissen doch, wie sehr Ihr Vormund darauf 
bedacht ist, dass Sie sich in jeder Hinsicht bilden. Er 
hat besonderen Wert auf Ihr Deutsch gelegt, als er 
gestern in die Stadt fuhr. Er legt eigentlich immer 
besonderen Wert auf Ihr Deutsch, wenn er in die Stadt 
fährt. 

Cecily Der lieby Unggle Jack isch immer eso ärnscht! 
Mängisch chönnt me meine, är syg nid ganz gsund. 

Miss Prism (sich aufrichtend) Ihr Vormund erfreut sich bester 
Gesundheit, und sein gesetztes Benehmen ist bei einem 
vergleichsweise so jungen Mann eine besondere 
Empfehlung. Ich kenne niemanden, der mehr 
Pflichtgefühl und Verantwortungsbewusstsein hätte. 

Cecily Viellicht gseht är drumm mängisch eso glangwyylt uss, 
wenn mir drey zämme sinn. 

Miss Prism Cecily, ich muss mich über Sie wundern. Mister 
Worthing hat viel Kummer in seinem Leben. Seichte 
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Fröhlichkeit und Trivialität wären in seiner 
Unterhaltung fehl am Platze. 

Cecily Ych wett, der Unggle Jack wurd däm unglügglige junge 
Maa erlaube, ab und zue dooaane z’choo. Mir chönnte 
viellicht e guete Yyfluss uff ihn ussüebe, Miss Prism. Y 
bi überzügt, dass Sii das wurde mache. Sii beherrsche 
Dütsch und Geologie und settigy Sache beyyflusse e 
junge Maa sehr. (sie beginnt in ihrem Tagebuch zu 
schreiben) 

Miss Prism (kopfschüttelnd) Ich glaube kaum, dass selbst ich auf 
einen Charakter einwirken könnte, der nach Aussage 
seines eigenen Bruders hoffnungslos labil und 
unausgeglichen ist. Ja, ich weiss nicht einmal, ob ich 
ihn überhaupt bessern wollte. Ich habe nichts übrig für 
diese moderne Manie, im Handumdrehen aus 
schlechten Menschen gute zu machen. Was ein Mann 
sät, soll er auch ernten. Sie müssen Ihr Tagebuch 
weglegen, Cecily, ich sehe wirklich nicht ein, warum 
Sie ein Tagebuch führen müssen! 

Cecily Ych führ es Taagebuech, zum die wunderbare 
Gheimnis vo mym Lääbe uffz’schryybe, suscht wurd y 
se wohrschyynts ganz vergässe. 

Miss Prism Das Geheimnis, meine Liebe, ist das Tagebuch, das wir 
alle in uns tragen. 

Cecily Joo, aber s’Gedächtnis zeichnet numme Sache uff, wo 
nie passiert sinn und wohrschyynts nie passiere wärde. 
Es isch au verantwortlig für all die dreybändyge 
Romän, wo der Mudy uns immer zueschiggt. 

Miss Prism Reden Sie nicht so abfällig über dreibändige Romane, 
Cecily; ich selbst habe vor längerer Zeit auch einen 
geschrieben. 

Cecily Isch wohr? Wie wunderbar gscheyt Sii sinn! Hoffentlig 
hetts kei Happy-End gää. Das deprimiert mii immer so 
schregglig. 

Miss Prism Die Guten enden glücklich, die Bösen unglücklich. Das 
ist der Sinn de Romankunst. 

Cecily Vermuetlig scho. Aber es chunnt mer sehr ungerächt 
vor. Isch Ihre Roman eigentlig emool erschiine? 
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Miss Prism Leider nein. Das Manuskript wurde unglücklicherweise 
aufgegeben. 

 
(Cecily schaut sie erstaunt an) 
 
Ich verwende dieses Wort im Sinne von “verloren” 
oder “verlegt”. Für Ihre Arbeit, Kind, sind aber solche 
Spekulationen unergiebig. 

Cecily (schaut in den Garten und lächelt) Ah, y gseh der 
verehrty Dr. Chasuble dr Garte uffchoo. 

Miss Prism (erhebt sich und geht ihm entgegen) Dr. Chasuble, 
das ist wirklich eine Freude! 

Chasuble Und wie goht’s ys hüttemorge? Miss Prism, Ihne goht’s 
guet, nimm y aa. 

Cecily D’Miss Prism het graad über liechty Kopfschmärze 
g’chlagt. Ych glaub, es wurd ere guet due, wenn sy mit 
Ihne e bitz im Pargg gieng go spaziere, Dr. Chasuble. 

Miss Prism Cecily, ich habe kein Wort von Kopfschmerzen gesagt! 
Cecily Ych weiss, aber y gspür instinggtiv, dass Sii Kopfweh 

hänn. Y ha nämmlig meh an das dänggt, als an myyny 
Dütschleggzion. 

Chasuble Hoffentlig sinn Sii nid unuffmerggsam, Cecily. 
Cecily Oh, leider doch. 
Chasuble Das isch komisch. Wenn ych s’Glügg hätt, e Schüeler 

vo der Miss Prism z’syy, wurd y die ganzy Zyt an ihrne 
Lippe hängge! 

 
(Miss Prisms Blick wird starr) 
Ahem! Ych meine das metaphorisch. My Metapher 
stammt vo de Biene. - Ahem! - Der Mister Worthing 
isch vermuetlig no nit uss der Stadt zrugg?  

Miss Prism Wir erwarten ihn nicht vor Montagnachmittag. 
Chasuble Jo, är verbringt syny Sünntig gärn in der Stadt. Är ghört 

offebar nid zu dääne, wo numme s’Vergniege im Sinn 
hänn, wie dä unglüggligy jungy Maa, sy Brueder. Doch 
jetzt darf y d’Egeria und ihry Schüelere nümme länger 
störe! 

Miss Prism Egeria? Ich heisse Laetitia, Doktor! 
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Chasuble (verbeugt sich) Numme e klassischy Aaspielig uff die 
heidnischy Poesie. Ych gseh Sii beidy sicher by der 
Oobeandacht? 

Miss Prism Ich glaube, verehrter Doktor, ich mache doch einen 
Rundgang. Ich spüre, dass ich tatsächlich 
Kopfschmerzen habe und ein Spaziergang wäre gut 
dagegen. 

Chasuble Mit Vergnüege, Miss Prism, mit Vergnüege! Mir 
chönnte jo bis zur Schuel goo und denn wieder zrugg. 

Miss Prism Das wäre herrlich. Cecily, Sie lesen während meiner 
Abwesenheit in Ihrer Nationalökonomie. Das Kapitel 
über die Abwertung der Rupie können Sie auslassen. Es 
ist ein bisschen zu aufregend! Selbst die Währungs-
probleme haben ihre melodramatische Seite. (geht mit 
Chasuble den Garten hinunter) 

Cecily (ergreift die Bücher und wirft sie wieder auf den 
Tisch) Die grässligy Nationalökonomie! Die 
entsetzligy Geographie! Das furchtbare Dütsch! 

Merriman (kommt mit einer Karte auf dem Tablett) Der Mister 
Ernst Worthing isch graad vom Bahnhof choo. Är het 
sy Gepägg mitbrocht. 

Cecily (liest die Karte) Em Unggle Jack sy Brueder! Hänn Sii 
ihm gseit, dass der Mister Worthing in London isch? 

Merriman Sehr wohl, gnädigs Fräulein. Är schyynt sehr enttüscht 
z’syy. Y ha erwähnt, dass Sii und d’Miss Prism im 
Garte syyge und är het gseit, dass är gärn e Augebligg 
mit Ihne elei wurd reede. 

Cecily Füehre S’en zu mir, Merriman. Und es wär glaub guet, 
wenn Sii mit der Huushältere wägeme Zimmer für ihn 
wurde reede. 

Merriman Sehr wohl. (geht ab) 
Cecily Y bii ganz uffgreggt! Y ha no nie eso ne richtig 

schlimme Mensch gseh. Y befürcht numme, dass är 
genau glyych ussgseht, wie jeede ander au. 

Montcrieff (tritt auf, sehr heiter und galant. Er zieht den Hut) 
Sii sinn sicher my chlainy Cousine, d’Cecily! 

Cecily Sii befinde sich imene sonderbare Irrtum, y bi nid 
chley. Y mein, dass y sogar ungwöhnlig gross bi für es 
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wybligs Wääse. Aber y bii scho Ihry chleiny Cousine 
Cecily. Und Sii sinn der Brueder vom Unggle Jack, my 
schlimme Vetter Ernst? 

Montcrieff Y bii eigetlig überhaupt nid schlimm, Cousine Cecily, 
das dörfe Sii nid glaube. 

Cecily Wenn Sii nid schlimm sinn, denn hänn Sii uns ally uff e 
unverzeihligy Art tüscht. Y hoff, Sii hänn kei 
Doppellääbe gfüehrt und die ganzy Zyt numme 
derglyyche doo, Sii syyge schlimm! Das wär jo 
Hüücheley. 

Montcrieff (leicht erstaunt) Oh, natürlig bin y ziemlig liechtsinnig 
gsii. 

Cecily Das freut my z’ghöre. 
Montcreiff Y bi sogar uff my bescheideny Art sehr schlimm gsii. 
Cecily Y glaub nit, dass Sii doodruff no sotte stolz syy, 

obwohl das sicher sehr amüsant gsii isch. 
Montcrieff Es isch viel amüsanter, doo by Ihne z’syy. 
Cecily Werum sinn Sii überhaupt doo? Der Unggle Jack wird 

nid vor em Mändig zrugg syy. 
Montcrieff Das isch aber e grossy Enttüschig. Ych muess am 

Mändigmorge mit em erste Zug wieder zrugg in 
d’Stadt. Y han e gschäftligy Besprächig, won y 
unbedingt... verpasse will.  

Cecily Chönnte Sii die nid neumen anderscht verpasse? 
Montcrieff Nei, das muess in London syy. 
Cecily Ych weiss natürlig nid, wie wichtig ‘s isch, e 

gschäftligy Verabredig nid yyz’halte, aber es wär guet, 
wenn Sii wurde dooblyybe bis der Unggle Jack zrugg 
isch. Är het mit Ihne welle über Ihry Emigration reede. 

Montcrieff Myyny was? 
Cecily Ihry Emigration! Är het in der Stadt no ne paar Sache 

für sii welle bsorge, damit Sii in Australie... 
Montcrieff Australie!! Lieber wurd y stärbe! 
Cecily Der Unggle Jack het am Mittwuch bym Nachtässe 

gseit, Sii heebe d’Wahl zwüsche Australie und der 
andere Wält. 

Montcrieff Australie und die andery Wält reize mii nit, die Wält 
doo isch guet gnue für mii. 
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Cecily Aber sinn Sii au guet gnue für sii? 
Montcrieff Leider nit, aber Sii chönnte mii bessere. 
Cecily Y ha hüt z’Midaag kei Zyt! - Ach, wie unuffmerggsam 

vo mir, y ha ganz vergässe, dass e Maa, wo sich will 
bessere, regelmässigy und chräftigy Mohlzytte bruucht. 
Wänn Sii mit mir yynechoo? 

Montcrieff Gärn, aber chan y vorhäär no ne Rose fürs Knopfloch 
haa? 

Cecily (schneidet eine Rose und steckt sie ihm ins 
Knopfloch) E Maréchal Niel. 

Montcrieff Sii sinn s’hübschischte Meitli, won y je gseh ha, 
Cecily D’Miss Prism meint es guets Usgseh syg e Falle. 
Montcrieff E Falle, wo sich jeede vernünftigy Maa wurd yyfange 

loo! 
Cecily Y glaub nid, dass ych e vernünftige Maa wett yyfange. 

Y wüsst jo gar nid, was y mit em sotty reede. 
(Cecily und Montcrieff gehen ins Haus. Gleichzeitig 
kommen Miss Prism und Dr. Chasuble zurück) 

Miss Prism Sie sind zuviel allein, lieber Herr Doktor Chasuble. Sie 
sollten heiraten. Einen Misanthropen verstehe ich - 
einen Frauenthropen nicht. 

Chasuble Glaube Sii mir, e settige Neologismus verdien ych nit. 
Sowohl d’Lehr als au d’Praxis vo der Urkirche spräche 
eidüttig gäge d’Eh. 

Miss Prism Das ist offenbar der Grund, warum sich die Urkirche 
nicht bis heute gehalten hat. Sie scheinen sich nicht 
darüber im Klaren zu sein, dass ein Mann, der 
hartnäckig ledig bleibt, zu einer ständigen öffentlichen 
Versuchung wird. Gerade die Ehelosigkeit führt 
schwächere Wesen in die Irre. 

Chasuble Aber isch e verhürootete Maa nid genau so attraggtiv? 
Miss Prism Ein verheirateter Mann ist niemals attraktiv - ausser 

vielleicht für seine Frau. Aber wo ist Cecily? 
Chasuble Viellicht in der Schuel. 
 

(Worthing kommt langsam den Garten herauf mit 
tragischer Mine und im Trauerkleid und schwarzen 
Handschuhen) 
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Miss Prism Mister Worthing! 
Chasuble Mister Worthing! 
Worthing (reicht Miss Prism mit tragischer Gebärde die 

Hand) Y bi früehner zrugg, als y eigentlig ha welle. Dr. 
Chasuble, y hoff, es goht Ihne guet. 

Chasuble Mister Worthing, hoffentlig wyyst das Truurgwand nid 
uff e schreggligs Unglügg hii. 

Worthing My Brueder! 
Miss Prism Noch mehr schändliche Schulden und 

Verschwendungssucht? 
Chasuble Füehrt är no immer es Lääbe in der Sünd? 
Worthing (kopfschüttelnd) Tot! 
Chasuble Ihre Brueder Ernst isch tot? 
Worthing  Ganz tot. 
Miss Prism  Das ist aber eine Lehre für ihn. Ich hoffe, er beherzigt 

sie. 
Chasuble Mister Worthing, my härzligs Byyleid. Sii chönne sich 

wenigstens tröste im Gedangge, dass Sii immer 
grosszügig und noochsichtig mit em gsii sinn. 

Worthing Dä army Ernst. Är het e huffe Fähler ghaa, aber jetzt 
isch’s doch e schmärzlige Verluscht. 

Chasuble Keine vo uns isch vollkomme! Wird är doo by uns 
beärdigt? 

Worthing Nei, är isch in Paris gstorbe und will au dört begraabe 
wärde. 

Chasuble Das losst nid uff e bsunders ärnschty Gsinnig in der 
letschte Stund schliesse. - Soll ych das tragische 
Ereignis am Sunntig erwähne? 

 
(Jack drückt ihm krampfhaft die Hand) 
 
My Predigt über d’Bedüttig vom Manna in der 
Wüeschty losst sich fascht an jeede Aalass aapasse, 
ame freudige oder ame betrüebliche. 
 
(Alle seufzen) 
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